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	1 Was nun das Kommen unseres Herrn Jesus Christus angeht und unsre Vereinigung mit ihm, so bitten wir euch, liebe Brüder, 2 dass ihr euch in eurem Sinn nicht so schnell wankend machen noch erschrecken lasst – weder durch eine Weissagung noch durch ein Wort oder einen Brief, die von uns sein sollen –, als sei der Tag des Herrn schon da. 3 Lasst euch von niemandem verführen, in keinerlei Weise; denn zuvor muss der Abfall kommen und der Mensch der Bosheit offenbart werden, der Sohn des Verderbens. 4 Er ist der Widersacher, der sich erhebt über alles, was Gott oder Gottesdienst heißt, sodass er sich in den Tempel Gottes setzt und vorgibt, er sei Gott. 5 Erinnert ihr euch nicht daran, dass ich euch dies sagte, als ich noch bei euch war? 6 Und ihr wisst, was ihn noch aufhält, bis er offenbart wird zu seiner Zeit. 7 Denn es regt sich schon das Geheimnis der Bosheit; nur muss der, der es jetzt noch aufhält, weggetan werden, 8 und dann wird der Böse offenbart werden. Ihn wird der Herr Jesus umbringen mit dem Hauch seines Mundes und wird ihm ein Ende machen durch seine Erscheinung, wenn er kommt. 9 Der Böse aber wird in der Macht des Satans auftreten mit großer Kraft und lügenhaften Zeichen und Wundern 10 und mit jeglicher Verführung zur Ungerechtigkeit bei denen, die verloren werden, weil sie die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, dass sie gerettet würden. 11 Darum sendet ihnen Gott die Macht der Verführung, sodass sie der Lüge glauben, 12 damit gerichtet werden alle, die der Wahrheit nicht glaubten, sondern Lust hatten an der Ungerechtigkeit.


„Ewig“ – das ist relativ

Zwei Schüler diskutieren in der Christenlehre: „Gestern war der Ewigkeitssonntag.“ – „Dann ist heute Ewigkeitsmontag?“ – „Nein, nur der Sonntag ist ewig!“ – „Aber der Sonntag ist nicht ewig.“ – „Dann musst du bei uns in die Kirche gehen.“

Der „Ewigkeitssonntag“ ist der letzte Sonntag im Kirchenjahr. Gewissermaßen läuft alles darauf hin. Auch in der Weltgeschichte läuft alles auf die Ewigkeit hin. Lies dazu Offb. 21,1–5: Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste Himmel und die erste Erde sind vergangen, und das Meer ist nicht mehr. Und ich sah die heilige Stadt, das neue Jerusalem, von Gott aus dem Himmel herabkommen, bereitet wie eine geschmückte Braut für ihren Mann. Und ich hörte eine große Stimme von dem Thron her, die sprach: Siehe da, die Hütte Gottes bei den Menschen! Und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein und er selbst, Gott mit ihnen, wird ihr Gott sein; und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste ist vergangen. Und der auf dem Thron saß, sprach: Siehe, ich mache alles neu!
Die Welt wurde von Gott durch sein gewaltiges Wort geschaffen und bis heute erhalten. Sie wird durch sein gewaltiges Wort wieder vergehen und eine neue Welt wird heraufkommen. Aber dies geschieht nicht sang- und klanglos. Gott hat einen Plan, nach dem alles geschehen wird. Lasst euch von niemandem verführen, in keinerlei Weise; denn zuvor muss … – und dann führt Paulus an, was vor dem Ende geschieht und was nach dem Ende sein wird. Wir bitten euch, liebe Brüder, dass ihr euch in eurem Sinn nicht so schnell wankend machen noch erschrecken lasst. Wenn wir vom Ende hören, erschrecken wir. Wir denken meist, es ginge immer und immer so weiter, wie bisher, so immerzu. Aber das Ende der Welt kommt und danach der Anfang der anderen Welt. 
Da das Ende einmalig sein wird, es also bisher keinen Vorläufer gab, darum sind die Menschen sehr verunsichert. Es gibt auch Verführer, die nicht davor zurückschrecken, falsche Behauptungen aufzustellen, als sei es eine Weissagung oder ein Wort oder ein Brief des Apostels, und lehren, als sei der Tag des Herrn schon da gewesen.  
Falsche Christusse
Jesus warnte bereits davor, dass in den letzten Tagen der Zeit- und Weltgeschichte falsche Christusse kommen werden. Sie geben vor, der Messias und Erlöser der Welt zu sein. Jesus sagt: Seht zu, dass euch nicht jemand verführe. Denn es werden viele kommen unter meinem Namen und sagen: Ich bin der Christus, und sie werden viele verführen. Matth.24,4–5.
Jesus warnte davor, dass kurz vor seiner Wiederkunft solche falschen Christusse erscheinen werden: Wenn dann jemand zu euch sagen wird: Siehe, hier ist der Christus! Oder da! So sollt ihrs nicht glauben. Denn es werden falsche Christusse und falsche Propheten aufstehen und große Zeichen und Wunder tun, so dass sie, wenn es möglich wäre, auch die Auserwählten verführten. Matth.24,23–26.
Wem dienen die Nachfolger des sogenannten „anderen Jesus“ in Wirklichkeit? Paulus schreibt es so: Solche sind falsche Apostel, betrügerische Arbeiter und verstellen sich als Apostel Christi. Und das ist auch kein Wunder; denn er selbst, der Satan, verstellt sich als Engel des Lichts. Darum ist es nichts Großes, wenn sich auch seine Diener verstellen als Diener der Gerechtigkeit; deren Ende wird sein nach ihren Werken. 2.Kor.11,13–15.

Kurz vor dem zweiten Kommen, der Wiederkunft Christi wird aber ein falscher, wenn auch vitaler Christus sichtbar auf Erden erscheinen; Paulus nennt ihn in unserem Text der Mensch der Bosheit. Er ist der Widersacher, der sich erhebt über alles, was Gott oder Gottesdienst heißt, so dass er sich in den Tempel Gottes setzt und vorgibt, er sei Gott. Werden die Gläubigen ihn erkennen können? Können sie ihn ausmachen in dem bunten Reigen der Heilsbringer, die sich heute bereits anbieten? Was wird mit diesem falschen Christus geschehen? Auch darauf antwortet unser heutiger Bibeltext: 

Und dann wird der Böse offenbart werden. Ihn wird der Herr Jesus umbringen mit dem Hauch seines Mundes und wird ihm ein Ende machen durch seine Erscheinung, wenn er kommt. 9 Der Böse aber wird in der Macht des Satans auftreten mit großer Kraft und lügenhaften Zeichen und Wundern 10 und mit jeglicher Verführung zur Ungerechtigkeit bei denen, die verloren werden, weil sie die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, dass sie gerettet würden. 2. Thess.2,8–10. 

Wie kommt Jesus zu uns?

1) Durch seine Liebe. Er hat uns aus Liebe erschaffen und erhalten. Er liebt die Seinen bis ans Ende. Joh.13,1. Jesus, der uns liebt und uns erlöst hat von unsern Sünden mit seinem Blut. Offb.1,5. 
2) Durch sein Wort. Jesus trieb die Geister aus durch sein Wort und machte alle Kranken gesund. Matth.8,16.
3) Durch seine Anwesenheit in der Gemeinde. Jesus ist mitten unter euch getreten. Joh.1,26.

4) Durch die Glaubensannahme. Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben. Joh.1,12.
Das Kommen unseres Herrn Jesus Christus
Paulus spricht von unsrer Vereinigung mit ihm. Damit meint er bei der sichtbaren Wiederkunft Jesu unsere leibliche Vereinigung mit Jesus. Das ist noch einmal mehr als nur die glaubensmäßige Annahme Jesu bzw. die geistliche Nähe Jesu in unserem Leben. Was wir glauben, werden wir schauen. Was wir jetzt nur ahnen können, wird dann Wirklichkeit werden. Danach werden wir bei dem Herrn sein allezeit. 1.Thess.4,17. Für uns Christen gibt es kein Ende, sondern einen Neubeginn in ewiger Herrlichkeit bzw. in der herrlichen Ewigkeit.

Auf das Kommen unseres Herrn Jesus Christus freuen wir uns, auch wenn wir ihn noch nicht von Angesicht zu Angesicht gesehen haben. Aber wir haben doch schon so viel Gutes von ihm gehört und bekommen. Es wird auch in Zukunft nicht weniger werden oder gar schlechter. 
„Das Schönste kommt noch!“ – so heißt ein viel gelesener Buchtitel von Fritz Rienecker, 1958–1962 Direktor des Altpietistischen Gemeinschaftsverbandes in Württemberg, einer der Vorgänger von Otto Schaude, der von 1991 bis 2008 dieses Leitungsamt innehatte, bevor er Bischof der Evangelisch-Lutherischen Kirche Ural, Sibirien und Ferner Osten (ELKUSFO) wurde. 

„Das Schönste kommt noch!“ – aber vorher regt sich noch das Geheimnis der Bosheit. Gottes unbeschreibliche Zukunft ist uns noch fern und fremd, aber auch von dieser Zeit, wann der Böse offenbart werden wird, können wir uns keine Vorstellung machen. 

Manchmal hören oder lesen wir Informationen aus unserer Welt, da haben wir den starken Eindruck: Jetzt ist er da. Jetzt ist die Zeit gekommen. Das Böse ist mit Händen zu greifen. – Der Böse kann hinter vielerlei Tagesgeschehen vermutet werden. Aber es ist eine Vorstufe. Schon immer haben Christen den Antichristus vermutet, wenn die Welt in Schieflage gekommen war. Und immer noch war er es noch nicht. 

Der Böse aber wird in der Macht des Satans auftreten mit großer Kraft und lügenhaften Zeichen und Wundern und mit jeglicher Verführung zur Ungerechtigkeit bei denen, die verloren werden, weil sie die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, dass sie gerettet würden. Wahrscheinlich haben wir mehr Angst vor der Gewalt des Satans, aber der werden wir in dem Namen Jesus trotzen können. Viel gefährlicher jedoch ist die Verführung, die schwieriger zu entlarven ist und gerade die Christen mit Ungewissheit und Lüge umstricken soll. Die Dämmerung ist gefährlicher als die Nacht. Aber dann bricht der Morgen an.
Wenn Jesus wiederkommt
Das soll unsere Grundmelodie sein. Christen wissen um die Macht des Bösen und sein Ziel, sich in den Tempel Gottes zu setzen und vorzugeben, er sei Gott. Er hat die Möglichkeit, sich so zu verstellen, dass man ihm fast glauben möchte. Er kennt die Schliche, die Christen zu täuschen. Die Welt wird ihn lieben, denn sie liebt seine Lügen und seine Ungerechtigkeiten. Die Welt profitiert von ihm, aber ihn wird der Herr Jesus umbringen mit dem Hauch seines Mundes und wird ihm ein Ende machen durch seine Erscheinung, wenn er kommt.
Das Geheimnis der Bosheit

Kennst Du den Menschen mit dem größten Potenzial an Bosheit? Von ihm steht nichts zu lesen in den Printmedien, ist nichts zu hören im Radio und wird nichts gezeigt im Fernsehen. Aber dieser Mensch wohnt in Deiner Straße. Er hat sogar den Schlüssel zu Deiner Wohnung. Wähne diesen Menschen nicht zu weit weg, denn es könnte sein Trick sein. 

In uns steckt mehr Böses als uns recht und allen lieb ist. Manchmal kommt es zum Vorschein. Dann sind wir unausstehlich. Unsere Nächsten verstehen uns nicht mehr: „Kann das sein? Hat dieser mir liebe und teure Mensch auch eine solche Seite?“ 
Ich war als junger Christ stolz darauf, nicht so aggressiv zu sein. Ich war stolz darauf, so „vorbildlich“ zu sein. Dann kam eines Tages eine Häufung von Ärger und Stress und ich habe geschimpft und geflucht und Ausdrücke gebraucht, von denen ich nicht ahnte, dass ich sie kannte. Und sie strömten aus mir heraus. Und es tat mir so gut. Jetzt wusste ich leider, was in mir steckt, mehr als ich ahnte. Solange wir über uns selbst erschrecken, können wir uns ändern. Wenn andere es merken, mag es schon zu spät sein. Aber Jesus hilft uns, mehr und mehr ihm ähnlicher zu werden. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.669]
